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Kein Eigengoal
wegen Bulgarien und Rumänien

Können Sie sich vorstellen, dass
wir  in Graubünden ohne die vielen
europäischen Mitarbeiter in unse-
ren Gastbetrieben auf gleichem 
Niveau weiterarbeiten? Können 
Sie sich vorstellen, wie das Gesund-
heitswesen nicht nur in Graubün-
den, sondern in der ganzen
Schweiz ohne die Mitarbeiter aus
dem benachbarten Deutschland
auskommen soll? Können Sie sich 
vorstellen, dass selbst unsere tra-
ditionellen einheimischen Gewer-
bebetriebe aus der Holzbranche
oder dem Bauhauptgewerbe auf
Ausländer verzichten oder, wenn 
sie solche anstellen, sie nur mit
grössten Schwierigkeiten erhielten.
Haben Sie Angst davor, dass unser
Land plötzlich mit Arbeitskräften
aus Rumänien und Bulgarien über-
schwemmt wird? 

Wenn Sie diese Fragen mit Nein be-
antworten können, was ich selber
guten Gewissens und mit grosser
Überzeugung tue, dürfen Sie am
8. Februar ohne weiteres Ja stim-
men. Sie können aber auch hören,
was der harte Kern der SVP sagt. 

Lauter Polen, 
Griechen und Letten?
Der harte Kern der SVP kämpft mit
den alten Argumenten gebets-
mühlenartig gegen den bewährten
bilateralen Weg. Wer sich über die
Abstimmungsvorlage vom 8. Fe-
bruar informiert, hat keine Schwie-
rigkeiten, die vorgebrachten Be-
hauptungen als falsch zu entlarven.
Die exportierende Wirtschaft hat
enorm stark profitiert. Die Perso-

nenfreizügigkeit ist kein Freipass
für alle und alles. Nur wer über 
einen Arbeitsvertrag oder ausrei-
chend Geld verfügt, erhält eine Auf-
enthaltsbewilligung. Wer sich die
Mühe nimmt, die Zahlen des Bun-
desamtes für Sozialversicherungen
genau zu analysieren, erkennt,
dass EU-Arbeitskräfte mehr in die
AHV einzahlen, als sie erhalten.
Damit – oh Schande – helfen uns die
europäischen Fachkräfte sogar, die
AHV-Renten für uns Schweizerin-
nen und Schweizer zu sichern.
Wenn – wie die Gegner glauben
machen wollen – alleine Wohl-
standsunterschiede die Zuwande-
rung bestimmen würden, frage ich
mich, weshalb dann vor allem ge-
suchte Fachkräfte aus Deutschland
die heimischen Arbeitnehmenden
in unseren Unternehmen ergänzen
und nicht Griechen, Polen oder Let-
ten? 

Unnötiger Griff in die Trickkiste
Zugegeben, die Verbindung der
Weiterführung der Personenfrei-
zügigkeit mit der Ausdehnung der
Bilateralen auf Bulgarien und
Rumänien war kein Meisterstück
des Parlaments. Dieser Griff in die
Trickkiste war unnötig. Die immer
gleichen Argumente der Gegner
der Bilateralen werden auf der an-
deren Seite durch ihre Wiederho-
lung nicht besser. Das haben auch
viele in der SVP erkannt und haben
ins Lager der Befürworter gewech-
selt. Zumindest jene, die der Wirt-
schaft nahe stehen und wissen,
wem sie den Wohlstand in der
Schweiz auch zu verdanken haben.

Weil wir Schweizer in europäi-
schen Fragen rund um die Bilatera-
len zum x-ten Mal abstimmen und
alle Abstimmungen den bilateralen
Weg bestätigt haben, hoffe ich, dass
die Stimmberechtigten erneut die
Vorteile dieses Konstrukts erken-
nen und zum Wohle der Schweiz
und der Schweizer Arbeitsplätze
entscheiden – mit einem klaren Ja
am 8. Februar.

Konsequenzen bei einem Nein
Ein Nein zu den bilateralen Ab-
kommen wäre nicht nur ein verita-
bles wirtschaftliches Eigengoal, 
es würde auch ein Freipass für die
EU, bei Neuverhandlungen weitrei-
chende Forderungen bezüglich
Bankkundengeheimnis und kanto-
nale Steuerregimes zu stellen. Da-
mit machen sich die Gegner des 
bilateralen Wegs zum Steigbügel-
halter der EU. Darum: Wer für eine
wirtschaftlich starke und souverä-
ne Schweiz einsteht, stimmt Ja.

Jürg Michel, Direktor BGV

Am 8. Februar stimmen wir über Sein oder Nicht-Sein der Bilateralen
ab. Wer etwas anderes behauptet, irrt. Sollen wir in Graubünden 
von den Vorteilen der Freizügigkeit nicht mehr profitieren?
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« »Packen wir es 
gemeinsam an

Wer Werte schafft, in guten Zeiten Reserven
bildet, um in schlechten Zeiten davon zu zeh-
ren, und wer eine langfristig ausgerichtete 
Geschäftspolitik betreibt, der sollte vorüberge-
henden Krisen trotzen können. Auf sich alleine
gestellt, wird der Aufschwung aber nicht zu 
bewerkstelligen sein. Es braucht nun gute Ner-
ven von uns Unternehmerinnen und Unterneh-
mern, eine zuversichtliche Einstellung der
Konsumentinnen und Konsumenten, einen 
berechenbaren Staat und beste Rahmenbedin-
gungen, um Wachstum erzielen zu können und
um wieder in fette Jahre überzugehen.

«Die öffentliche Hand muss insbeson-
dere bei Konjunkturzyklen konstant 

und berechenbar bleiben. Investitionen
dürfen nicht zurückgestellt werden. 

Und ein antizyklisches Verhalten würde
zu spät greifen.»

Regierungsrat Dr. Martin Schmid hat es in 
einem Radiointerview sinngemäss so beschrie-
ben: «Die aktuelle Krise sei nicht strukturell
bedingt, sondern konjunkturell. Der Kanton
habe seine Hausaufgaben gemacht und in den
letzten Jahren Rückstellungen bilden können.
Es gäbe deshalb keinen Grund, das Budget
2009 kurzfristig anzupassen oder Investitio-
nen zurückzustellen.» Aus diesem Grunde hat
Regierungsrat Schmid auch die nächste Steu-
ergesetzrevision in die Vernehmlassung ge-
schickt. Aus Sicht der Dachorganisationen ist
eine weitere steuerliche Entlastung gerade in
Zeiten der Rezession der richtige Weg. Wir
stimmen einer Teilrevision des Steuergesetzes
zu, fordern aber, dass eine weitergehende Re-
duktion bei den Gewinn- und Vermögenssteu-
ern und eine Entlastung auch bei der Kapital-
steuer anzustreben ist (Seite 13).

«Wir müssen dafür kämpfen, dass die
weiteren Etappen der Teilrevision 

des Steuergesetzes nicht auf halber 
Distanz aufgegeben werden. Denn 

wir verfolgen ein übergeordnetes Ziel:
Wir fordern eine Tiefsteuerpolitik, 

die Graubünden weiterbringen soll!»

Ich bin überzeugt davon, dass ein attraktives
Steuerklima für vermögende Personen einen
bedeutenden Mehrwert auslösen könnte. Den-
ken Sie nur daran, dass viele vermögende
Zweitwohnungsbesitzer dank einer attraktiven
Steuerpolitik sogar ihren Erstwohnsitz in
Graubünden nehmen könnten. Dank den be-
reits vorhandenen Zweitwohnungen haben die
Besitzer den ersten Schritt nach Graubünden ja
bereits gemacht. Dadurch schlummert ein rie-
siges Potenzial, das wir nicht brachliegen las-
sen dürfen. Vor allem würden von der gefor-
derten Reduktion der Vermögenssteuer aber
auch die bereits im Kanton ansässigen Steuer-
pflichtigen profitieren, insbesondere die nicht
als juristische Person organisierten Unterneh-
men, also viele Gewerbebetriebe. Diese Mass-
nahme ist nicht für sich alleine zu betrachten,
sondern im Kontext mit einer neuen Wasser-
zinsbesteuerung umzusetzen. 

«Wir – die Dachorganisationen der
Bündner Wirtschaft – haben mit 

dem wirtschaftspolitischen Manifest
aufgezeigt, wohin die Reise aus 

der Sicht von Handel und Gewerbe 
hingehen soll (Seite 25). Ich bin 

überzeugt davon, dass dank unserer
Themenführerschaft die not-

wendigen Massnahmen beschleunigt
werden können.»

In diesem Zusammenhang ist das Update 
des Wirtschaftsleitbildes eine weitere wichtige
Grundlage, die nicht in den Schubladen ver-
schwinden darf. In diesem Papier wird gewür-
digt, was in den letzten Jahren erreicht wurde.
Schonungslos wird aber auch aufgezeigt, wo
noch Handlungsbedarf besteht.

Packen wir es gemeinsam an!

Vielen Dank.
Ihr Urs Schädler

«Nach der Finanzkrise
und dem Zusammenbruch
der Börsenwerte domi-
niert die Frage nach den
Auswirkungen für die
Realwirtschaft die Diskus-
sionen. Wir kleine und
mittlere Unternehmen
und Gewerbebetriebe be-
treiben die Realwirt-
schaft, denn wir bauen
nicht auf Luftschlössern!
Die Rezession wird uns 
sicherlich belasten, es
fragt sich nur: wie stark?»
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Ausdehnung
der Personenfreizügigkeit

Das Abkommen zur Personen-
freizügigkeit (FZA) ist Teil der bila-
teralen Verträge mit der EU. Da das
FZA vorerst auf sieben Jahre be-
fristet ausgehandelt wurde, hat 
die Schweiz 2009 über die Weiter-
führung des Abkommens zu ent-
scheiden. Da im Jahre 2007
Rumänien und Bulgarien der EU
beitraten, musste das Parlament
zudem über eine Ausdehnung des
FZA auf diese beiden Länder be-
finden. Das Parlament hat diese
beiden Fragen zu einem Paket zu-
sammengefasst und dieses gutge-
heissen. Gegen diesen Beschluss
wurde von der jungen SVP zusam-
men mit den Schweizer Demokra-
ten und der Lega dei Ticinesi das
Referendum ergriffen, weshalb das
Volk am 8. Februar 2009 das letzte
Wort hat.

Was wird geändert?
Bei einem Ja der Stimmbürger
würde das FZA zum einen auf 
unbestimmte Zeit verlängert und
zum anderen auf die beiden neuen
EU-Mitgliedsländer Rumänien und 
Bulgarien ausgedehnt. Die Anzahl
der Aufenthaltsbewilligungen für
Personen aus Rumänien und Bulga-
rien wären dabei in den ersten 
sieben Jahren nach Annahme des
Beschlusses beschränkt.

Verschiedene Positionen
Die Befürworter der Vorlage ver-
weisen darauf, dass jeder dritte 
Arbeitsplatz in der Schweiz von der
EU abhängt und bei einem Nein

diese Arbeitsplätze gefährdet sind.
Zudem wird darauf hingewiesen,
dass die zehn neuen EU-Länder
hohe Wachstumsraten aufweisen
und die Schweizer Firmen von 
diesen Märkten stark profitieren
können. Des Weiteren brauche 
die Schweiz zusätzliche Arbeits-
kräfte, um beispielsweise die Ein-
nahmen der AHV zu sichern. Über
der Vorlage schwebt die soge-
nannte «Guillotine-Klausel», diese
besagt, dass die sieben sektoriellen
Abkommen (Bereiche) der Bilate-
ralen 1 unweigerlich zusammen-
gehören. Wird ein Abkommen 
aufgelöst oder nicht auf die zehn
neuen EU-Staaten erweitert, so hat
die EU das Recht, die gesamten 
bilateralen Verträge aufzulösen.

Die Gegner verweisen auf das 
Risiko des Lohndumpings und 
der problematischen Zuwande-
rung aus Rumänien und Bulgarien.
Daraus wird gefolgert, dass es zu
einer höheren Arbeitslosigkeit in
der Schweiz kommt und die So-
zialwerke somit stärker belastet
würden. Die Zuwanderung führe

im Weiteren zu einem höheren
Ausländeranteil. Bestritten wird,
dass die EU die Bilateralen 1 bei 
einem Volks-Nein künden würde.
Den Gegnern der Vorlage ist vor al-
lem die Verknüpfung der zwei Vor-
lagen (Personenfreizügigkeitsab-
kommen mit den zehn neuen
EU-Ländern sowie das Abkommen
mit Rumänien und Bulgarien) ein
Dorn im Auge. Stünde lediglich das
Abkommen mit den zehn neuen
EU-Ländern zur Debatte, wäre
wohl kaum das Referendum einge-
richtet worden.

Eidgenössische Volksabstimmung vom 8. Februar 2009
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Bundesrätin Doris Leuthard in Chur
Am Mittwoch, 28. Januar 2009, 18.30 Uhr, spricht die Vorsteherin des 
eidgenössischen Volkswirtschafts-Departements, Bundesrätin Doris Leut-
hard, im Theater Chur zu der Abstimmungsvorlage über die Ausdehnung
der Personenfreizügigkeit auf die zehn neuen EU-Länder sowie auf Ru-
mänien und Bulgarien. Durch den Abend führt Ludwig Locher, Präsident
Handelskammer und Arbeitgeberverband Graubünden. Im Anschluss an
das Referat findet eine kontradiktorische Diskussion mit Einbezug des 
Publikums statt. Der Eintritt ist frei, die Platzzahl beschränkt. 

hu. Das Parlament hat die Weiterführung des Abkommens zur Personenfreizügigkeit mit der EU sowie 
die Ausdehnung auf Rumänien und Bulgarien in einer Vorlage zusammengefasst und dieser zugestimmt.
Gegen diesen Beschluss wurde das Referendum ergriffen.
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hu. Sowohl die Wirtschaftsverbände als auch die Gewerkschaften und die politischen Parteien – mit Aus-
nahme der SVP, oder wenigstens einem Teil davon sowie der Jungen SVP – befürworten die Ausdehnung
der Personenfreizügigkeit auf die neuen EU-Länder. Dazu gehören auch die Staaten Bulgarien und Rumä-
nien. Wir haben je einen Befürworter (Grossrat Michael Pfäffli aus St. Moritz, Präsident FDP Graubünden)
und einen Gegner (Grossrats-Stellvertreter Reto Rauch aus Maienfeld, Vizepräsident SVP Graubünden)
gebeten kurz dazu Stellung zu nehmen, warum sie die Vorlage befürworten resp. ablehnen.

Michael Pfäffli: Der freie Perso-
nenverkehr mit der EU muss
weitergeführt werden!
Am 8. Februar 2009 stimmt die
Schweiz über die Weiterführung
des Personenfreizügigkeitsabkom-
mens mit der EU ab. Gleichzeitig
schwächt sich die Wirtschaft im
Sog der Finanzkrise ab und es
kommt die Furcht vor dem Verlust
des Arbeitsplatzes auf. Für die 
Meinungsbildung der Stimmbürger
ist es deshalb wichtig zu erfahren,
dass neue wissenschaftliche Unter-
suchungen  beweisen, dass die
Schweiz – entgegen politisch moti-
vierter Befürchtungen – rück-
blickend eine positive Bilanz aus
diesem Teil der bilateralen Ver-
träge ziehen kann. 
Diese Untersuchungen beweisen,
dass die Arbeitslosigkeit in der
Schweiz vor allem dank der Per-
sonenfreizügigkeit massiv zurück-
gegangen ist. Gleichzeitig belegen
diese Untersuchungen aber auch,
dass dank des Abkommens der
Aufschwung in der Schweiz in den
vergangenen vier Jahren beson-

ders ausgeprägt war. Das Per-
sonenfreizügigkeitsabkommen mit
der EU hat sich somit durchwegs
positiv auf die Schweizer Wirt-
schaft und auf den Schweizer Ar-
beitsmarkt ausgewirkt. 
Diese Erfolgsgeschichte muss des-
halb auch nach dem 8. Februar
2009 unbedingt weitergeschrieben
werden!

Reto Rauch: Nein zur Personen-
freizügigkeit
Am 8. Februar geht es bei der 
Abstimmung zur Personenfrei-
zügigkeit um eine Frage: Will die
Schweiz ihre Selbstbestimmung
bei der Frage der Einwanderung
aus Bulgarien und Rumänien be-
halten oder gibt sie mit der Erwei-
terung der Personenfreizügigkeit
diesen Hebel aus der Hand?

Alle erfolgreichen Industrieländer
haben bei der Einwanderung
strenge Regeln. Man denke da zum
Beispiel an Kanada oder Neusee-
land. Diese Länder sind wirtschaft-
lich mindestens so erfolgreich wie
die Schweiz. In diesen Ländern
liegt es in der Hand der Regierung
zu bestimmen, wie viele Arbeits-
kräfte zugelassen werden sollen.
Sie können also auch ohne Perso-
nenfreizügigkeit so viele Arbeits-
kräfte zulassen, wie die Wirtschaft
wirklich braucht. Es besteht über-
haupt keine Gefahr, dass der
Schweizer Wirtschaft auf einmal zu
wenig Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen. 
Mit klaren Regeln kann zudem ver-
hindert werden, dass Arbeitslosig-
keit und Kriminalität importiert

werden. Vor allem eine starke An-
steigung der Arbeitslosigkeit – eine
gewisse Zunahme ist wegen der
Krise ohnehin schon zu erwarten –
geht wiederum zu Lasten der Wirt-
schaft und höhere Kosten erträgt
die Wirtschaft schlichtweg nicht.
Und zu guter Letzt bedeutet ein
NEIN am 8. Februar schon gar
nicht den von Bundesbern prog-
nostizierten Untergang Helvetiens
oder die Kündigung der Bilatera-
len. Diese Angstmacherei kennen
wir doch bereits von diversen Ab-
stimmungen. Wie wurde bei der
EWR-Abstimmung mit den Folgen
eines NEIN gedroht und der bilate-
rale Weg als unmöglich dargestellt.
Es geht der Schweiz aber auch
ohne EWR gut und es wird der
Schweiz auch ohne beziehungs-
weise erst recht ohne Personenfrei-
zügigkeit mit Rumänien und Bulga-
rien besser gehen. Und auch die
Bilateralen werden weitergehen,
denn unsere Nachbarn profitieren
von der Bilateralen genau so wie
wir auch.

Eidgenössische Volksabstimmung vom 8. Februar 2008

Pro und contra 
freier Personenverkehr

Reto Rauch:«Mit klaren Regeln kann zu-

dem verhindert werden, dass Arbeitslosig-

keit und Kriminalität importiert werden.»

Michael Pfäffli: «Arbeitslosigkeit ist dank

der Personenfreizügigkeit massiv zurück-

gegangen.»



Bündner Gewerbe 1/2009 11

Viele Bündner profitieren 
von den freien Arbeitsmöglichkeiten im EU-Raum

Herr Regierungspräsident, Sie
präsidieren 2009 zum ersten
Mal die Bündner Regierung.
Welches sind die voraussichtli-
chen Schwerpunkte ihrer präsi-
dialen Tätigkeit?
Primär geht es darum, die gute 
Arbeit meiner Vorgänger weiter-
zuführen. Die Bündner Regierung
soll weiterhin einheitlich auftreten
und ihre Geschäfte gemeinsam
nach aussen vertreten. Weiter geht
es mir darum, den Wirtschaftsraum
Graubünden – neben dem Touris-
musraum Graubünden – stärker
bekannt zu machen. Mit unseren
Partnern aus Vorarlberg, Liechten-
stein und St. Gallen wollen wir auch
die Bedeutung des Wirtschaftsrau-
mes Alpenrhein von Thusis bis zum
Bodensee stärken.

Ihr Präsidium fällt in eine Zeit
der wirtschaftlichen Schwierig-
keiten. Glauben Sie, dass die
Wirtschaftskrise den Kanton
Graubünden ebenso schwer tref-
fen wird wie Teile der übrigen
Schweiz und des Auslandes?
Bis jetzt wurde Graubünden vom
wirtschaftlichen Rückgang weniger
stark getroffen als die übrige
Schweiz und das Ausland. Der Tou-
rismus ist hervorragend in den
Winter gestartet, und die Bauwirt-
schaft ist noch gut ausgelastet. Die
Zahl der Arbeitslosen in unserem
Kanton ist im Dezember nochmals
leicht zurückgegangen. Betroffen
von den wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten sind jedoch auch bei uns
die Ausrüstungsindustrie und die
Autozulieferbetriebe. 

Der Tourismus hat sich im be-
gonnen Präsidialjahr sehr gut
angelassen. Überaus viele Gäste
haben die prächtigen Winter-
tage zu Beginn des Jahres für ei-
nen Aufenthalt in Graubünden
genutzt. Glauben Sie, dass die-
ser Aufschwung im Bündner
Tourismus konserviert werden
kann?
Der Buchungsstand für die Winter-
ferienzeit ist in den meisten Re-
gionen gut bis sehr gut. Für März
und April müssen wir noch kurz-
fristig buchende Gäste hinzugewin-
nen. Ich bin zuversichtlich, dass
dies unseren Tourismusanbietern
gelingen wird. Besondere Anstren-
gungen braucht es für den Sommer.
Marketing und Verkauf müssen
verstärkt werden. Da wird sich zei-
gen, ob wir an Konkurrenzfähigkeit
und Marketingkraft gewonnen ha-
ben.

Am 8. Februar steht eine für die
Wirtschaft (und den Kanton)
wichtige Abstimmung an. Ist
das Personenfreizügigkeitsab-
kommen mit der EU für den Kan-
ton Graubünden wichtig oder
eben nicht? Wie beurteilen Sie
diesen Vertrag mit Blick auf
Graubünden?
Der Tourismus ist auf offene Gren-
zen angewiesen. Grenzkontrollen
und Visa-Pflichten behindern das
Reisen und schränken den Frem-
denverkehr ein. Auch viele Schwei-
zer und Bündner in touristischen
Berufen profitieren von den freien
Arbeitsmöglichkeiten im EU-Raum.
Sie nützen die Personenfreizügig-

keit, sich beruflich und sprachlich
weiterzuentwickeln. Für Graubün-
den ist es besonders wichtig, dass
das Personenfreizügigkeitsabkom-
men mit der EU und die Erweite-
rung auf Bulgarien und Rumänien
angenommen werden.

Es sind vor allem der Tourismus
und das Gesundheitswesen, 
die ohne ausländische Arbeits-
kräfte kaum existieren können.
Mit anderen Worten, ist Grau-
bünden auf «offene Grenzen» in
Europa angewiesen?
Das Gastgewerbe, das Gesund-
heitswesen, die Bauwirtschaft und
die Industrie können ohne Mit-
arbeitende aus der EU ihre Leis-
tung nicht erbringen. Seit der Ein-
führung der Personenfreizügigkeit
hat Graubünden besonders stark
von neuen Arbeitskräften aus die-
sen Ländern profitieren können.
Der Bündner Wirtschaft ist es dank
diesen Zuzügen aus der EU gelun-
gen, die Leistung und die Qualität
zu steigern.

Herr Regierungspräsident, bes-
ten Dank für das Gespräch!

Interview: Bartholomé Hunger

Im Gespräch mit Regierungspräsident Hansjörg Trachsel

Mit dem 1. Januar 2009 hat der Vorsteher des Volkswirtschafts-
departements, Regierungsrat Hansjörg Trachsel, das Präsidium der
Bündner Regierung übernommen. Sein Präsidium fällt in eine 
wirtschaftlich schwierige Zeit. Regierungspräsident Trachsel sieht
aber nicht derart schwarz wie viele Prognostiker in unserem Land.
Und er redet vor allem der Personenfreizügigkeit das Wort.

Regierungspräsident Hansjörg Trachsel:

«Seit der Einführung der Personenfrei-

zügigkeit hat Graubünden besonders stark

von neuen Arbeitskräften aus diesen 

Ländern profitieren können.»
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hu. Die Abstimmung über die Erweiterung der Personenfreizügigkeit auf die neuen EU-Mitgliedsländer
im Rahmen der Bilateralen Verträge ist für zahlreiche Branchen in Graubünden wie etwa die Industrie,
den Tourismus, das Gesundheitswesen und das Baugewerbe überlebenswichtig. Wir haben Exponenten
dieser Branchen um eine kurze Stellungnahme gebeten.

Peter Hotz
(Inhaber Hotel Adula Flims)

Bei der Ableh-
nung dieser
Vorlage laufen
wir Gefahr, in
die Steinzeit
des Tourismus
zurückzufallen.

Seit Inkrafttreten der bilateralen
Verträge ist die Rekrutierung von
ausländischen qualifizierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern 
wesentlich unbürokratischer ge-
worden. Ich bin der festen Über-
zeugung, dass das Wegfallen der
Verträge mit der EU die Situation
auf dem Arbeitsmarkt drastisch
verschlechtern und auch der Hotel-
lerie zum Nachteil gereichen
würde. Dies wiederum würde zu ei-
nem Nachteil im Konkurrenzkampf
mit ausländischen Mitbewerbern
führen. In einem Satz: Das Touris-
musland Schweiz braucht unbe-
dingt die bilateralen Verträge mit
der Personenfreizügigkeit. Es wäre
tatsächlich schlimm, wenn man
langjährige und wertvolle Mitarbei-
ter, die durch uns ausgebildet wor-
den sind, in ihre Heimatländer
zurückschicken müsste.

Andreas Wieland 
(CEO Hamilton Bonaduz AG) 

Würde die Per-
sonenfreizügig-
keit abgelehnt,
nähme man der
hinkenden Ex-
portwirtschaft
auch noch die

Krücken weg. Dieser Akt hätte fa-
tale Folgen für die Schweiz. Le-
bensstandard und -qualität grün-

den zu einem erheblichen Teil auf
moderner Technik, auf ihrer brei-
ten Verfügbarkeit und auf ihrem 
effizienten Einsatz. Die künftige
Konkurrenzfähigkeit der Bündner
Volkswirtschaft und der Bündner
Firmen – wie der unseren – kann im
internationalen Wettbewerb nur
gesichert werden, wenn Graubün-
den möglichst international ver-
netzt ist. Die Personenfreizügigkeit
ist, nebst dem Marktzugang, der
wichtigste Aspekt, um Hightech auf
internationalem Niveau zu betrei-
ben, denn immer weniger Schwei-
zer sind bereit, Natur- oder Ingeni-
eurwissenschaften zu studieren
und ihre Karriere in diesem Gebiet
zu bestreiten. Das heisst, ohne aus-
ländische Arbeitskräfte müssten
wir unser Unternehmen in Bona-
duz früher oder später schliessen,
weil ein grosser Teil unserer Spit-
zenarbeitskräfte aus dem Ausland
kommt.

Arnold Bachmann
(Vorsitzender der Geschäftsleitung des

Kantonsspitals Graubünden)

Für das Kan-
tonsspital Grau-
bünden ist die
Weiterführung
des Personen-
freizügigkeits-
abkommens mit

den Ländern der EU sehr wichtig.
Dies gilt meiner Meinung nach für
alle Spitäler, Kliniken und Pflegein-
stitutionen in der Schweiz. Für das
Kantonsspital Graubünden ist der
freie Personenverkehr vor allem
mit den Nachbarstaaten Deutsch-
land, Österreich, Liechtenstein und
Italien sehr wichtig. (Von total 1709

Mitarbeitenden stammen deren 196
aus Nachbarstaaten. Zahlen Mitte
2008) Ohne qualifizierte Ärzte, 
Pflegende und medizintechnische
Fachkräfte aus unseren Nach-
barländern könnten wir den Ver-
sorgungsauftrag nicht mehr wahr-
nehmen. Der aktuelle inländische
Nachwuchs im Arbeitsmarkt ge-
nügt nicht, um unseren Bedarf zu
decken. Somit entsteht auch keine
Verdrängung der inländischen Ar-
beitskräfte.

Franco Lurati 
(Präsident Graubündnerischer Baumei-

sterverband)

Das Baugewerbe ohne ausländi-
sche Arbeits-
kräfte ist nicht
vorstellbar. Mit
dem Landes-
mantelvertrag
und den darin
festgeschriebe-

nen Minimallöhnen ist das soge-
nannte Lohndumping gar nicht erst
möglich. Wir kennen drei Kontroll-
mechanismen, die hier greifen: die
tripatite Kommission, die Arbeits-
kontrollstelle Graubünden und die
paritätische Berufskommission. Ich
darf feststellen, dass die Kontrollen
immer besser funktionieren und
wir ohne weiteres ausländische Ar-
beitskräfte (und Unternehmungen)
bei uns aufnehmen können. Bei Ab-
lehnung der Vorlage fallen diese
Kontrollen weg und die Gefahr ei-
ner «Wildwest-Situation» würde
uns bevorstehen. Die Bilateralen
Verträge mit den flankierenden
Massnahmen haben sich sehr be-
währt. Dies soll auch weiterhin so
sein.

Eidgenössische Volksabstimmung vom 8. Februar 2009

Zahlreiche Branchen sind  
auf ausländische Arbeitskräfte angewiesen 
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Richtiger Weg – 
aber stärkere Entlastungen notwendig! 

Das Departement für Finanzen
und Gemeinden hat im Herbst
2008 eine weitere Teilrevision des
Steuergesetzes in die Vernehm-
lassung geschickt. Ziel ist, die steu-
erlichen Rahmenbedingungen im
Kanton Graubünden weiter zu 
verbessern. 

Vorlage auf Kurs der Wirtschaft
Der Bündner Gewerbeverband hat
zusammen mit dem Graubün-
dnerischen Baumeisterverband,
der Handelskammer und dem
Arbeitgeberverband sowie dem
Hotelierverein Graubünden eine
gemeinsame Vernehmlassung ein-
gereicht. Die Zielsetzungen der
Vorlage werden begrüsst. Der Ent-
wurf setzt die richtigen Prioritäten.
Er entspricht in vielen Teilen der
Eingabe der Dachorganisationen
der Wirtschaft vom 29. Oktober
2007, mit welcher eine Reduktion
der Vermögens- und der Gewinn-
steuer, eine Entlastung höherer
Einkommen der natürlichen Per-
sonen und Erleichterungen bei der
Nachfolgeregelung verlangt wur-
den. Nicht berücksichtigt wurde
die Forderung um angemessene
Reduktion der Kapitalsteuer. Dafür
wird in der Vernehmlassung von
der Wirtschaft Verständnis ge-
zeigt, weil die Reduktion sinnvol-
lerweise nicht losgelöst von der
Frage der Besteuerung der Kraft-
werke angegangen werden kann. 

Tiefere Gewinnsteuern 
volkswirtschaftlich sinnvoll
Kein Verständnis zeigen die Wirt-
schaftsverbände dafür, dass auf
eine zusätzliche Reduktion der 
Gewinnsteuern, welchen bei der
Standortattraktivität weit höhere
Bedeutung zukommt als der Kapi-
talbesteuerung, verzichtet werden
soll. Denn die vorgegebene stra-
tegische Zielsetzung, bei der die
Gewinnbesteuerung der Unter-
nehmen nicht höher liegt als in 
den Kantonen St. Gallen und Thur-
gau, wird nicht ausreichen, die
Standortattraktivität Graubündens
auszugleichen. Deswegen fordern
die Wirtschaftsverbände eine
weitergehende substanzielle Sen-
kung der Gewinnsteuern. Sie sind
überzeugt, dass diese Massnahme
weit effizienter und nachhaltiger
ist als Konjunkturförderungsmass-
nahmen, die in der Regel über-
haupt nicht oder erst dann, wenn
die Wirtschaft wieder in Schwung
kommt, greifen.

Vermögenssteuer als USP
Die Reduktion der Vermögens-
steuer gehört zu einem im Sinne 
eines USP (Unique Selling point =
Leistungsmerkmal, mit dem sich
ein Angebot deutlich vom Wettbe-
werb abhebt) verfolgten Ziel der
Bündner Wirtschaft. Ein attrakti-
ves Steuerklima für vermögende
Personen – zusammen mit der 

bereits realisierten günstigen Be-
steuerung von Vorsorgekapital –
fördert den Zuzug von neuen Steu-
erpflichtigen und führt letztlich zu
einer Erhöhung des Steuersubstra-
tes mit entsprechend höheren
Steuererträgen. Von einer substan-
ziellen Reduktion der Vermögens-
steuer profitieren auch im Kanton
ansässige Steuerpflichtige, ins-
besondere auch die nicht als 
juristische Person organisierten
Unternehmen. Die Vergleiche mit
anderen Kantonen zeigen, dass die
vorgesehenen Entlastungen leider
kaum ausreichen werden, um das
gesetzte Ziel zu erreichen. Die 
Vermögenssteuer muss deshalb
stärker reduziert werden als vor-
gesehen.

Finanzpolitisch verlangen die For-
derungen der Wirtschaft nach
mehr Mitteln für die Teilrevision.
Da die derzeitige Rezession nur
von vorübergehender Dauer sein
wird und zudem der Kanton sich
einer exzellenten finanziellen Si-
tuation erfreuen kann, sollte nach
Auffassung der Wirtschaft der ur-
sprünglich vorgesehene finanzi-
elle  Rahmen von 45 Millionen
CHF ausgeschöpft werden. Dies
gilt umso mehr, als dank weiterge-
henden Entlastungen letztlich mit
höheren Steuererträgen zu rech-
nen ist. 

Vernehmlassung zum Steuergesetz 

Mi. In Graubünden steht eine weitere Teilrevision des Steuergeset-
zes an. Der Entwurf wird von der Wirtschaft positiv aufgenommen,
aber es braucht noch Korrekturen, will Graubünden die angestrebten
Ziele erreichen.

Die Vernehmlassung im Wortlaut
ist zu finden unter www.kgv-gr.ch
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Ordnungspolitisch klare Linie – 

liberale Denkhaltung
Seit dem 1. Juli 2008 wirkt Hans-
Ulrich Bigler als neuer Direktor
des Schweizerischen Gewerbe-
verbands sgv. Im folgenden Ge-
spräch mit dem «Bündner Ge-
werbe» nennt der 50-Jährige sei-
ne wichtigsten Zielsetzungen.

Was hat Sie bewogen, nach nur
knapp zwei Jahren als Direktor
von Swissmem, der grössten Ex-
portbranche und bedeutendsten
industriellen Arbeitgeberin, zur
Dachorganisation der KMU zu
wechseln?
Nachdem ich insgesamt beinahe
15 Jahre in leitender Verantwor-
tung von Branchenverbänden in
der Druck- und Maschinenindu-
strie tätig war, habe ich die Chance,
den sgv als grösste Wirtschafts-
und Dachorganisation unseres
Landes führen zu dürfen, persön-
lich als einmalige Chance begriffen.
Der sgv, die Nummer 1 der Schwei-
zer KMU-Wirtschaft, vertritt
280 Verbände und gegen 300 000
Unternehmen. In diesem pulsie-
renden Umfeld an vorderster Front
unter Leitung unseres basisnahen
Präsidenten, Nationalrat Edi En-
gelberger, und zusammen mit ei-
nem engagierten Vorstand aktiv die
KMU-Politik mitgestalten zu kön-
nen, ist ausserordentlich span-
nend. Zudem durfte ich diese Ar-
beit mit einem sehr motivierten
und kompetenten Team an die
Hand nehmen. Der Wille, etwas zu
bewegen, ist damit auf verschiede-
nen Ebenen sehr hoch. Schliesslich
ist es auch eine Rückkehr zu den
Wurzeln, habe ich doch 1985 beim
sgv als Leiter Unternehmerschu-
lung des SIU meine berufliche Kar-
riere gestartet.

Welche kurzfristigen 
Prioritäten setzen Sie?
Für mich hat die Schaffung des sgv-
Profils erste Priorität – das hat vor-

wiegend mit Kommunikation zu
tun. Entsprechend haben wir die
Medienarbeit intensiviert und eine
proaktive Kommunikationsführ-
ung aufgebaut und sichergestellt.
Wichtig ist mir aber auch die in-
terne Kommunikation gegenüber
unseren Mitgliedorganisationen.
Die Politik des sgv muss für die an-
geschlossenen Verbände deutlich
erkennbar sein. Neu haben wir
deshalb das Instrument des Positi-
onspapiers eingeführt. Darin
nimmt der sgv im Rahmen der in
der Strategie definierten prio-
ritären Themen Stellung zu den ak-
tuellen politischen Geschäften. 

Was wollen Sie längerfristig 
mit dem Gewerbeverband 
erreichen?
Wichtigstes Ziel ist die «KMU-Ent-
lastung» – übrigens auch eine ein-
deutige strategische Vorgabe des
Schweizerischen Gewerbekongres-
ses. Nirgends wie in dieser politi-
schen Frage liegen Dichtung und
Wahrheit so weit auseinander. Mit
dem Ruf nach einer wirkungsvollen
KMU-Entlastung geht es nicht 
einfach darum, den KMU Privile-
gien zuzuschanzen. Im Gegenteil:
88 Prozent aller Unternehmungen
haben weniger als zehn Mitarbei-
tende, weitere zehn Prozent weni-
ger als 50 Mitarbeitende, und diese
bilden bekanntlich das Rückgrat
unserer Volkswirtschaft. 
Es geht damit um nicht mehr 
und nicht weniger als um den 
Erhalt von Arbeitsplätzen, volks-
wirtschaftliche Prosperität und
Rahmenbedingungen, die unsere
KMU – auch international – kon-
kurrenzfähig machen bzw. erhal-
ten.

Im Gespräch mit dem Direktor des Schweizerischen Gewerbeverbands

Direktor Hans-

Ulrich Bigler: Wich-

tigstes Ziel des

Schweizerischen

Gewerbeverbandes

ist die «KMU-Entla-

stung» – übrigens

auch eine eindeuti-

ge strategische Vorgabe des Schweizeri-

schen Gewerbekongresses.

Hans-Ulrich Bigler
Jahrgang 1958, verheiratet, drei Kinder, wohnhaft in Affoltern a. A.

Aus- und Weiterbildung
Volks- und Betriebswirtschaftslehre, Universität Bern, lic. rer. pol.; 
Harvard Business School/Executive Education Program

Beruflicher Werdegang
1985 – 1989: Schweiz. Institut für Unternehmerschulung SIU
1989 – 1990: Schweiz. Bankgesellschaft, Firmenkundengeschäft
1990 – 1995: Arbeitgeberverband der Schweizer Maschinenindustrie, Bereichsleiter

Information
1995 – 2006: Schweiz. Verband für visuelle Kommunikation Viscom, Direktor
2006 – 2008: Swissmem, Direktor
Ab 1.7. 2008: Direktor sgv.

Mandate
Vorstandsmitglied Hauseigentümerverband Kanton Zürich; 
Mitglied der Bildungskommission FDP Kanton Zürich, Oberst i Gst; 
zuget Of Kdt, Höhere Kaderausbildung/AAL Luzern

Hobbies
Motorrad fahren, Schwimmen und Ski fahren (am liebsten in der Region Samnaun)
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Zwei wesentliche Zielsetzungen
Oberstes Ziel des Verbandes ist die
Wahrung und Förderung des Wohls
des Gewerbes und der KMU. Der
Verband setzt sich für eine freiheit-
liche Wirtschaftsordnung ein, die
den Unternehmungen einen mög-
lichst grossen Handlungs- und Ge-
staltungsspielraum eröffnet. 

Der Verband vertritt die Interessen
seiner Mitgliederverbände und der
darin organisierten KMU gegen-
über Politik, Behörden und Öffent-
lichkeit. Er setzt sich für die bran-
chenübergreifenden Interessen der
KMU ein.

Leistungen für Mitglieder
Und dies sind nun – kurz zusam-
mengefasst – die Leistungen des
Verbandes für seine Mitglieder:
– Der sgv informiert seine Mitglie-

der regelmässig über laufende
Rechtssetzungsprozesse sowie
über weitere für Verbände und
Unternehmungen relevante Ge-
schäfte.

– Der sgv nimmt aktiv Einfluss auf
die Ausgestaltung der Rechtser-
lasse, die für das Gewerbe von
Bedeutung sind.

– Im Rahmen seiner Möglichkeit
unterstützt der sgv seine Mitglie-
derorganisationen gegenüber
Politik und Behörden bei der
Durchsetzung branchenspezifi-
scher Anliegen, sofern diese
nicht in Widerspruch zu den Ge-
samtinteressen des Gewerbes
stehen.

– Der sgv engagiert sich aktiv 
in Abstimmungskampagnen und
beeinflusst das Ergebnis von Ur-
nengängen im Interesse seiner
Mitglieder.

– Zusammen mit seinen Mitglied-
verbänden und ihm nahe stehen-
den Organisationen verhilft 
der sgv den Unternehmern zu 
attraktiven Aus- und Weiterbil-
dungsangeboten, zu günstigen
Sozialversicherungslösungen so-
wie zu Finanzierungshilfen.

– Der sgv hilft mit, die Solidarität
und Selbsthilfe innerhalb des Ge-
werbes zu fördern.

– Mittels einer aktiven Öffentlich-
keitsarbeit trägt der sgv dazu bei,
das Ansehen des Gewerbes  zu
heben und Politik, Verwaltung
und Bevölkerung für die Anliegen
der KMU zu sensibilisieren.

– Der sgv unterstützt seine Mitglie-
der beim Aufbau und der Pflege
von Kontakten und Beziehungen.

– Zusammen mit seinen Mitglied-
verbänden und den Selbsthilfein-
stitutionen offeriert der sgv den
KMU ein attraktives Dienstleis-
tungsangebot.

Kodex für Verhalten 
gegenüber Institutionen
In seinem Leitbild hat der Schwei-
zerische Gewerbeverband sein
Verhalten gegenüber der Politik
und den Behörden resp. gegenüber
den Medien und der Öffentlichkeit
festgeschrieben. 
Gegenüber der Politik und den
Behörden liegt es dem Verband und

seinen Repräsentanten am Herzen,
als kompetenter und verlässlicher
Gesprächspartner aufzutreten, im-
mer mit Blick auf die Interessen des
Gewerbes und der KMU. Aus die-
sem Grunde stellt man den Kontakt
zu den Politikern und Behörden 
sicher, damit die Anliegen des Ge-
werbes wahrgenommen und auch
tatsächlich in die Entscheidungs-
findung mit einbezogen werden.

Der Verband versteht sich aber
auch als Informationslieferant und
orientiert die Medien und die 
Öffentlichkeit regelmässig über die
Verbandspolitik und die Anliegen
der KMU. Man ist bestrebt, gegen-
über Medienvertretern als offener
und kompetenter Gesprächspart-
ner aufzutreten.

Ein Steckbrief über den Schweizerischen Gewerbeverband sgv 

Einsatz für eine
freiheitliche Wirtschaftsordnung

hu. Mit über 280 angeschlossenen Verbänden und gegen 300 000 Unternehmen ist der Schweizerische
Gewerbeverband sgv klar die Nummer 1 der Schweizer KMU-Wirtschaft. Als Nonprofit-Organisation 
trägt der sgv das Rechtskleid eines Vereins. Für eine Mitgliedschaft steht der sgv allen Verbänden und
Selbsthilfeorganisationen offen, welche sich zu einer liberalen Wirtschaftsordnung bekennen. Ihm 
nahe stehenden Einzelpersonen, Firmen und befreundeten Organisationen eröffnet der Schweizerische 
Gewerbeverband die Möglichkeit einer unterstützenden Mitgliedschaft mit eingeschränkten Rechten.

In dieser Liegenschaft an der Schwarztor-

strasse 26 in Bern befindet sich die Schalt-

Zentrale des Schweizerischen Gewerbever-

bandes sgv.



Sitzen Sie gut?
Nicht? Dann sollten Sie bei uns rein schauen!
In unserem grossen Angebot an hochwertigen 

Ihrem Rücken passt. Sitzen Sie mal Probe – Sie

Oscar Prevost AG
CH-7430 Thusis

Handwerkzentrum

Tel. 081 632 35 35
Fax 081 632 35 40

e-mail hz@prevost.ch
internet www.prevost.ch

Stahlzentrum

Tel. 081 632 35 00
Fax 081 632 35 10

e-mail sz@prevost.ch
internet www.prevost.ch

Calanda Beton AG ChurCalanda Beton AG Chur

Kieswerk Calanda AG ChurKieswerk Calanda AG Chur

Kieswerk Reichenau AGKieswerk Reichenau AG

Kies AG BonaduzKies AG Bonaduz
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Niederer ChurNiederer Chur

Calanda GruppeCalanda Gruppe

Rheinstrasse 219, 7004 Chur, Telefon 081 286 34 00, Fax 081 286 34 14, www.calanda.ch

Für weitere 

Informationen:

Bündner Gewerbe-

verband

Menga Barandun

Tel. 081 257 03 23

SIU / Schweizerisches Institut für

Unternehmerschulung im Gewerbe

Schwarztorstrasse 26

Postfach 8166, 3001 Bern

Tel. 031 388 51 51, Fax 031 381 57 65

gewerbe-be@siu.ch, www.siu.ch

Im Frühling Start der SIU-Vorbereitungskurse 
auf die Höhere Fachprüfung zum/zur

Eidg. dipl. Betriebswirtschafter/in
des Gewerbes

Sie erhalten ab Mai 2009 von kompetenten 

Referentinnen und Referenten mit aktuellstem 

Wissen in den Fächern

• Entwicklung der persönlichen Führungsfähig-

keiten • Aspekte des Unternehmensumfeldes •

Unternehmensinterne Managementaspekte •

Organisation und interne Kommunikation • 

Personalmanagement • Marketing • Finanz-

management und Controlling • Strategische

Unternehmensführung

das nötige Rüstzeug, um Ihren Betrieb in eine

erfolgreiche Zukunft zu führen.

Personenfreizügigkeit: Weiterführung und Ausweitung auf Rumänien und Bulgarien?

Öffentliche Informations- und Diskussionsveranstaltung
Mittwoch, 28. Januar 2009, 18.30, Theater Chur

mit Bundesrätin Doris Leuthard, Vorsteherin des Eidg. Volkswirtschaftsdepartements
anschliessend kontradiktorische Diskussion
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«Unsere Devise lautet: 

fördern und fordern »

hu. Das Bundesamt für Sozialversi-
cherungen hat im vergangenen
Jahr zusammen mit dem Schweize-
rischen Arbeitgeberverband und
dem Schweizerischen Gewerbever-
band eine Broschüre für Arbeitge-
ber lanciert, die die Früherfassung
und die Frühintervention der In-
validenversicherung IV zum Inhalt
hat. 

Der Ratgeber motiviert die Arbeit-
gebenden, insbesondere der KMU,
sich der Herausforderung behin-
derter Mitarbeiter/innen zu stel-
len, damit Menschen mit Behinde-
rung erfolgreich im Erwerbsleben
integriert bleiben können. Die Bro-
schüre bietet einen raschen
Überblick über die neuen Instru-
mente der Invalidenversicherung
wie Früherfassung und Frühinter-
vention sowie Integrationsmass-
nahmen. Der Ratgeber erklärt, wie
die Arbeitgeber durch die IV fach-
lich und finanziell unterstützt wer-
den und zeigt auf, warum die Wei-
terbeschäftigung oder Anstellung
einer behinderten Person für einen
Betrieb vorteilhaft sein kann. 

Integration eines Behinderten
Weit vor der Herausgabe dieser
Broschüre hat der Churwaldner 
Inhaber eines Landmaschinenbe-
triebes, Ruedi Niederberger, sich
mit dieser Situation befasst und ei-
nen handicapierten Mitarbeiter in
seinem Betrieb eingestellt. Und er
hat – wie er gegenüber dem «Bünd-
ner Gewerbe» berichtet – gute Er-
fahrungen mit dem von Geburt auf
Behinderten gemacht. Die Arbei-
ten, die in diesem kleinen Betrieb
anfallen sind sehr vielfältig und in-
teressant. Hier werden Reparatu-
ren an Motorsägen, Rasenmähern,
Schneefräsen, Landmaschinen und
Traktoren vorgenommen. 

Bei diesen Arbeiten wird auch der
behinderte Mitarbeiter Marcel
Hemmi aus Malix immer wieder
eingesetzt. Er hat eine Anlehre als
Metallbearbeiter absolviert und
kann damit beispielsweise beim
Schärfen von Motorsägen-Ketten
oder Rasenmähermessern einge-
setzt werden, greift aber auch zur
Schweissmaschine und schweisst
kleinere Teile zusammen. Selbst-

verständlich werden seine Arbei-
ten, quasi als Ausgangskontrolle,
vom Chef oder dem Mitarbeiter
kontrolliert. 

Seit drei Jahren im Einsatz
Seit bereits drei Jahren ist Marcel
Hemmi bei der Firma Niederberger
tätig und Ruedi Niederberger be-
handelt ihn nach der Devise «för-
dern und fordern». Angestellt ist er
im Stundenlohn, wobei er eigent-
lich auf Abruf eingesetzt wird. Im
Winter, wenn weniger Arbeit in 
der Werkstätte anfällt, ist Marcel
Hemmi etwas weniger präsent als
im Sommer. Aber Arbeit ist eigent-
lich immer vorhanden, sei dies
leichte Büroarbeit, Reinigungsar-
beiten oder Entsorgungsarbeiten.  

Ruedi Niederberger, der seit No-
vember 2005 seine Dienste als
Landmaschinenmechaniker anbie-
tet und dem ein Mechaniker und
seine Frau Karin zur Seite stehen,
ist sehr zufrieden mit seinem 
behinderten Mitarbeiter. Er bringt
es auf den Punkt, wenn er meint:
«Auch ein behinderter Mitmensch
soll am Morgen beim Aufstehen 
die Gewissheit haben, dass man
ihn braucht.»

Schaffung von Arbeitsplätzen für Menschen mit Behinderung

Weitere Auskünfte im 
Zusammenhang mit behinderten 
Arbeitnehmern erteilt gerne:

Procap Grischun
Hartbertstrasse 10
CH-7000 Chur
Tel. 081 253 07 07
www.procapgrischun.ch
www.handicap-gr.ch

Seit November 2005 führt Ruedi Niederber-

ger in Churwalden an der Kantonsstrasse

einen Landmaschinenbetrieb (Verkauf und

Reparaturen).

Seit rund drei Jahren verrichtet der von Ge-

burt auf behinderte Marcel Hemmi aus

Malix seine Arbeit zur vollen Zufriedenheit

seines Chefs Ruedi Niederberger.



Das wildeste Wasser der Schweiz: Der Rheinfall. 
Das sanfteste Wasser der Welt: ZUGer WetClean.

Die neue Adora SLQ: Der erste und einzige Waschautomat 
mit den Weltneuheiten ZUGer WetClean und Dampfglät-
ten. Dank dem ZUGer WetClean können Sie auch Ihre hei-
kelsten Kleider dem Waschautomaten anvertrauen. Und 
das Programm Dampfglätten macht das Bügeln meistens 
überflüssig.

Energie-EffizienzA+ WaschwirkungA SchleuderwirkungA

Ausstellungs- und Beratungscenter
Alexanderstrasse 14, 7000 Chur
Tel. 081 252 17 67, Fax 081 252 16 68

chur@vzug.ch
www.vzug.ch

MIT ENGAGEMENT UND ERFAHRUNG
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Auch in Graubünden

ein Muss
pd. Seit zwei Jahren engagiert sich
der Bündner Gewerbeverband, in
Zusammenarbeit mit Speranza
2000, für Jugendliche mit ungünsti-
gen Bildungsvoraussetzungen. Per
31. Oktober 2008 konnten schweiz-
weit 2124 Lehrstellen, vorwiegend
im Bereich der 2-jährigen Grund-
bildung mit Attest EBA, aber auch
Praktikums- und Vorlehrplätze 
generiert werden. Im Kanton Grau-
bünden gibt es leider noch zu we-
nige Lehrplätze im Attestlehrbe-
reich.  Trotzdem konnten die beiden
sogenannten «Networker» (oder
auch «Türoffner»), Menga Baran-
dun und Jan Mettler, 2008 insge-
samt 13 Lehrstellen oder Prakti-
kumsplätze vermitteln. 

Die beiden «Networker» arbeiten
eng mit dem Amt für Berufsbildung
zusammen. Seit dem letzten Jahr 
erhalten die Lehrmeister von Ler-
nenden mit besonderen Defiziten
fachkundige Unterstützung von den
drei Case-Managern Ruth Bezzola,
Samedan, Stefan Wiestnr, Ilanz, und
Peter Winzeler, Chur.

Neue Attestausbildungsplätze
sind notwendig
Der Bündner Gewerbeverband ruft
alle Bündner KMU-ler auf, zusätzli-
che zweijährige Ausbildungsplätze
zu schaffen. Gesucht werden 
Lehrstellen in allen Attestberufen –
insbesondere aber in der Automo-
bilbranche, der Hotellerie und Ga-
stronomie, im Detailhandel, KV-Be-
reich und in der Hauswirtschaft. Die
Attestausbildung ermöglicht den
Schulabgängern einen sanfteren
Einstieg ins Berufsleben, indem sie
dem individuellen Lerntempo Rech-
nung trägt. Zudem kommt es der In-
dustrie und dem Gewerbe, die sich
jetzt schon bald mit Nachwuchs-
sorgen herumschlagen werden, zu-

gute, wenn auch praktisch Begabte
den Weg in die Berufswelt finden,
zumal diese Personen ihrem Beruf
nicht selten ein Leben lang erhalten
bleiben. 

Betriebe, die bereit sind, einen
zweijährigen Ausbildungsplatz 
anzubieten, oder mehr über At-
testlehren erfahren möchten, mel-
den sich bitte beim Bündner 
Gewerbeverband, Menga Baran-
dun, Tel. 081 257 03 23, im Inter-
net unter www.beruf.ch oder
www.speranza2000.ch.

Speranza 2000 – Attestlehrstellen  

Peter Winzeler, Chur Ruth Bezzola, Samedan

Stefan Wiestner, Ilanz

Was ist eine Attestlehre und an wen richtet sie sich?
Die Attestausbildung will den Angehörigen verschiedener Menschengrup-
pen den Einstieg in die Arbeitswelt erleichtern und eine eigenverantwort-
liche Lebensführung ermöglichen. Dazu zählen:

– Junge Menschen, die aufgrund ihrer intellektuellen Fähigkeiten keine EFZ-
Ausbildung (EFZ = Eidgenössisches Fähigkeitszeugnis) machen können.

– «Umwandler», die während der EFZ-Ausbildung die geforderten – und an-
fänglich gezeigten – Leistungen nicht mehr erbringen können. Mit der Um-
wandlung ihrer Lehre in eine Attestausbildung können sie im gewählten
Berufsfeld bleiben. Eine Umwandlung kann aber auch von der Attestausbil-
dung hin zur EFZ-Ausbildung erfolgen.

– IV-betreute Menschen. Sie sind ebenso auf die Attestausbildung ange-
wiesen wie Erwachsene, die sich aufgrund von Unfall oder Krankheit beruf-
lich neu orientieren müssen.

– All jene Jugendlichen und Erwachsenen, für die die deutsche Sprache eine
Zweitsprache darstellt.



Südostschweiz Presse und Print AG, Südostschweiz Print
Kasernenstrasse 1, Postfach 85, CH- 7007 Chur

Tel. +41 (0) 81 255 52 52, www.so-print.ch

KREATION& SYNERGIE

werden und neue Märkte erschliessen.

Detaillierte Informationen erhalten Sie

unter: Telefon +41 (0)81 255 52 52.

MIT INNOVATIVEN PROJEKTEN MÄRKTE ERSCHLIESSEN.

Im Bereich der Kommunikation entstehen ständig neue Werbeplattformen. Die Süd-

ostschweiz Print bietet dank enger Zusammenarbeit mit den Gruppen-Partnern eine

umfangreiche Leistungspalette in Sachen Vermarktung, Öffentlichkeitsarbeit und

Vertriebswesen. Die Synergien aus Kommunikation, Marketing und Newmedia wer-

den vollumfänglich zur Verfügung gestellt. Daraus entstehen ungewöhnliche und

markante Konzepte, die von den hauseigenen Werbefachleuten wie Grafikern, Poly-

grafen, Typografen, Lithografen, Fotografen sowie Freelancern kreativ umgesetzt

Kommunikation – 
das ist
unsere Welt ...
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Beiträge und Leistungen 2009

Diese Zusammenstellung soll Sie über die ab dem 1. Januar 2009 geltenden Beitrags-, Prämien- und Leistungs-
sätze sowie über die wichtigsten Änderungen informieren.

Bis 31.12.2008 Ab 1.1.2009
1. Säule AHV/IV/EO-Beiträge Unselbständigerwerbende 
Beitragspflicht ab 1. Januar nach der Vollendung des 17. Altersjahrs
AHV 8.40% 8.40%
IV 1.40% 1.40%
EO 0.30% 0.30%
Total vom AHV-Bruttolohn (ohne Familienzulagen) 10.10% 10.10%
je 1⁄2 der Prämien zu Lasten Arbeitgeber/Arbeitnehmer

1. Säule AHV/IV/EO-Beiträge Selbständigerwerbende
Maximalsatz 9.50% 9.50%
Maximalsatz gilt ab einem Einkommen pro Jahr von CHF 53 100 CHF 54 800
Unterer Grenzbetrag pro Jahr CHF 8 900 CHF 9 200
Für Einkommen zwischen CHF 54 800 und CHF 9200 kommt die sinkende Beitragsskala zur Anwendung

Nicht Erwerbstätige und Personen ohne Ersatzeinkommen bezahlen pro Jahr CHF 445 CHF 460
(Beitragspflicht ab 1. Januar nach Vollendung des 20. Altersjahres)

Beitragsfreies Einkommen
Für AHV-Rentner pro Jahr CHF 16 800 CHF 16 800
Nur auf Verlangen abzurechnen, auf geringfügigem Entgelt pro Jahr und Arbeitgeber CHF 2 200 CHF 2 200
Davon ausgenommen sind Personen, die im Privathaushalt arbeiten (z.B. Reinigungspersonal)

1. Säule-Arbeitslosenversicherung
Beitragspflicht: Alle AHV-versicherten Arbeitnehmer
Bis zu einer Lohnsumme pro Jahr von CHF 126 000 CHF 126 000
ALV-Beitrag je 1⁄2 zu Lasten Arbeitgeber/Arbeitnehmer 2.00% 2.00%

1. Säule-AHV-Altersrenten
Minimal pro Monat CHF 1 105 CHF 1 140
Maximal pro Monat CHF 2 210 CHF 2 280
Maximale Ehepaarrente pro Monat CHF 3 315 CHF 3 420
Die Rente kann um max. zwei Jahre vorbezogen werden. Frauen mit Jahrgang 1947 und 
älter profitieren von einem reduzierten Kürzungssatz (3.40% pro Jahr statt 6.80% pro Jahr)

Mutterschaftsentschädigung
Maximal versicherter Lohn pro Jahr CHF 88 200
Maximale Entschädigung im Tag für 98 Tage CHF 196

2. Säule – berufliche Vorsorge
Beitragspflicht: ab 1. Januar nach Vollendung des 17. Altersjahres für die Risiken Tod und Invalidität. 
Ab 1. Januar nach Vollendung des 24. Altersjahres zusätzlich auch Alterssparen
Eintrittslohn pro Jahr CHF 19 890 CHF 20 520
Maximal versicherter Lohn nach BVG pro Jahr CHF 3 315 CHF 3 420
Oberer Grenzbetrag nach BVG pro Jahr CHF 79 560 CHF 82 080
Koordinationsabzug pro Jahr CHF 23 205 CHF 23 940
Maximal versicherter Lohn nach BVG pro Jahr CHF 56 355 CHF 58 140
Gesetzlicher Mindestzinssatz 2.75% 2.00%

2. Säule Unfallversicherung
Beitragspflicht: alle Arbeitnehmer inkl. Praktikanten, Lehrlinge etc.
Beitragspflicht Nicht-Berufsunfall: Alle Arbeitnehmer mit mehr als 8 Arbeitsstunden pro Woche
Maximal versicherter UVG-Lohn pro Jahr CHF 126 000 CHF 126 000
Prämien Berufsunfall zu Lasten Arbeitgeber/Nichtberufsunfall zu Lasten Arbeitnehmer

3. Säule – gebundene Vorsorge (freiwillig)
Erwerbstätige mit 2. Säule CHF 6 365 CHF 6 566
Erwerbstätige ohne 2.Säule (max. 20% des Erwerbseinkommens) jedoch höchstens CHF 3 1824 CHF 32 832



Die Top-Adressen des Bündner Gewerbes

Hans Fischer Chur
Abbruch, Aushub
Kipper-/Silotransporte
Tel. 081 254 73 73
Fax 081 254 73 74
www.hf-chur.ch, 
info@hf-chur.ch

csi bau ag
Castaletweg 39, 7206 Igis
Tel. 081 322 71 72
www.csi-bau.ch

Peter Suter AG
Architektur-Bauleitung-Planung
Comercialstrasse 24, 7000 Chur
Tel. 081 257 19 00
info@architektsuter.ch
www.architektsuter.ch

Tonercote Engiadina
Claudio Puorger
7554 Sent
Emailreparaturen
Austauschwannen usw.
Tel. 081 866 34 19 
Natel 079 407 55 31

Gusti Rupp Iwatec-Partner
7204 Untervaz, Flumis 17
Tel. 079 218 26 61
rupp@iwatec-partner.ch

Censi Bau AG
Seidengut 4, 7000 Chur
Tel.  081 252 69 22
Natel 079 406 60 70
bau@censi.ch

Köstinger AG
7012 Felsberg
Tel. 081 252 89 21
www.koestingerag.ch

Werner Kunfermann
Bodenbeläge
Grünbergstrasse 8, 7000 Chur
Tel. 081 257 08 57 
Fax 081 257 08 58
www.wernerkunfermann.ch

CONRADI Edgar
7000 Chur, Comercialstrasse 24
www.conradi.ch
Alles, was es an Büchern gibt!

Buchhandlung/Buchversand

Bodenbeläge – Teppiche –
Parkett

Bauunternehmen

Badewannenrenovationen

Architektur

Abdichtungstechnik

Abbruch

Capaul Engineering AG
7413 Fürstenaubruck
7500 St. Moritz 
www.capaul-engineering.ch
für Elektroplanung

Atel Gebäudetechnik AG 
(neu ALPIQ)
Elektro, Telcom, Sicherheits-
anlagen und Gebäudeautomation
Ringstrasse 26
7004 Chur
Tel. 081 286 99 99
Fax 081 296 99 90
Weitere Standorte in der Region
Arosa, Davos, Domat/Ems,
Landquart, Sargans (SG), 
St. Moritz, Schaan (FL), Untervaz,
Walenstadt (SG)
Ihr kompetenter Partner 
fürs Elektrische
www.group-ait.com

Elektro Meier Chur AG
Scalettastrasse 63, 7000 Chur
Tel. 081 286 94 94 
www.meier-chur.ch

Schönholzer AG
Kalchbühlstrasse 18, 7000 Chur
Tel. 081 257 12 12 
Fax 081 257 12 13
www.schoenholzer-elektro.ch

Wildhaber Elektro AG
Untergasse 5, 7206 Igis
Tel. 081 330 60 60 
Fax 081 330 60 63

Trippel Fenster GmbH Chur
Fenster/Wintergarten/Haustüren
Tel. 081 252 84 41 
fenster@trippel.org

Büsser AG
Generalunternehmung und Archi-
tektur
Dahliastrasse 5, 7002 Chur
Tel. 081 257 08 80
Fax 081 257 08 81
info@büsser-gu.ch

Membrini-Kristall
Untere Gasse 26, 7000 Chur
www.membrini.ch
Ein Stein ist ein Stück Ewigkeit!

Geschenke

Generalunternehmung

Fenster/Wintergarten

Elektroanlagen +Telematik

Elektroingenieur

Lao Chur Lastauto AG
Tel. 081 284 84 84 
Natel 079 611 84 84
www.laochur.ch, info@laochur.ch
Ihr Fachmann für das Abwasser

Lütscher AG
7000 Chur, Deutsche Strasse 35
Tel. 081 354 90 50 
Fax 081 354 90 55
maler-luetscher@spin.ch
ERFAHRUNG QUALITÄT 
GARANTIE

Merkle Metallbau AG
Sägenstrasse 121, 7000 Chur
Tel. 081 258 68 68
Fax 081 252 93 78
www.merkle-metallbau.ch
sekretariat@merkle-metallbau.ch

ASGA Pensionskasse
Postfach, 7001 Chur
Tel. 081 252 57 57, www.asga.ch

Storen Claudio
Rollladen und Storen spezial
Asymmetrische, Reparaturservice
Claudio Puorger, 7554 Sent
Tel. 081 866 34 19

Calanda Transport AG Chur
Muldenservice • 2/4-Achs-Kipper •
Front/Heckkran • Schwertrans-
porte • Wechselsysteme • Fahrmi-
scher
Pulvermühlestrasse 64, 7000 Chur
Tel. 081 284 27 27
Fax 081 285 10 52

Gebr. Kuoni Chur AG
7013 Domat/Ems, Via Zups 2
Tel. 081 286 30 00
Fax 081 286 30 77
www.kuoni-gr.ch
Regional verankert – national präsent

Guyan AG Schiers
Transporte, Muldenservice 
Lager, Logistik
Industriestr.129, 7220 Schiers
Tel. 081 300 23 23
Fax 081 300 23 29
info@guyan-trans.ch
www.guyan-trans.ch

Willy Niederer Transporte AG
Mulden- und Spezialtransporte
Kipper- und Krantransporte
Rheinstrasse 219, 7000 Chur
Tel. 081 286 34 56
Fax 081 286 34 38
www.niederertransporte.ch

Transporte

Storen und Rollladen

Pensionskassen

Metallbau

Malergeschäft

Kanal/Unterhalt/Fernsehen

Atel Gebäudetechnik AG 
(neu ALPIQ)
Heizung, Lüftung, Kälte, Klima,
Sanitär, Service, gew. Kälte
Arosa, Chur, Davos, Landquart,
Sargans (SG), St. Moritz, 
Schaan (FL), Walenstadt (SG)
Hotline HLKS 0848 899 899
info@novintec.ch  
www.novintec.ch

Caduff Haustechnik AG
Heizung-Lüftung-Sanitär-Planun-
gen – 24-Std-Service
Ilanz, Obersaxen, Vattiz
Tel. 081 931 16 46
Fax 081 931 21 10
www.caduff-haustechnik.ch

Willi Haustechnik AG
Chur, Arosa, Davos, Bonaduz,
Flims, Lenzerheide 
Heizung-Sanitär-Lüftung-Elektro-
24-Std-Pikett
Industriestrasse 19, 7001 Chur
Tel. 081 286 99 44
Fax 081 286 99 45
www.willihaustechnik.ch

G. Brunner Haustechnik AG
Via Nova 45, 7013 Domat/Ems
Tel. 081 650 31 31 
Fax 081 650 31 39

ALBULA – HOLZPRODUKTE
Pflanzengefässe/Gartenmöbel
Klein-Holzbauten, Zäune, Leitern
7477 Filisur
Tel. 081 404 11 16 
Fax 081 404 18 73
www.albula-holzprodukte.ch
info@albula-holzprodukte.ch

ALSOFT Informatik AG
IT-Generalunternehmen
Hauptstrasse 9A, 7417 Paspels
Tel. 081 650 10 10 
Fax 081 650 10 19
info@alsoft.ch, www.alsoft.ch 
Hardware, Software, Dienst-
leistung, hp Preferred Partner,
Sesam Competence Center, Bran-
chenlösungen usw.

carigiet EDV
Wiesentalstrasse 135, 7000 Chur
Tel. 081 354 97 00 
www.carigiet-edv.ch
info@carigiet-edv.ch
SESAM Competence Center, Soft-
ware für Buchhaltung, Leistungs-
erfassung und Steuerdeklaration

Informatik

Holzprodukte

Heizung/Sanitär

Haustechnik

ANZEIGE
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Im Gespräch mit Eugen Arpagaus, Chef Amt füt Wirtschaft und Tourismus

KTA: Varianten in Prüfung

Eugen Arpagaus, der Tourismus
im Kanton Graubünden ist in
den letzten beiden Jahren we-
sentlich umorganisiert worden.
Jetzt geht es darum, die Finan-
zierung für die neue Organisa-
tion sicherzustellen. Man erwägt
eine kantonale Tourismusab-
gabe (KTA). Wie ist denn der Tou-
rismus eigentlich bis anhin fi-
nanziert worden?
Die Tourismusorganisationen wur-
den seit mehr als 100 Jahren durch
die Kurtaxe (KTX) finanziert. Diese
Taxe liegt in Graubünden zwischen
etwa CHF 1.20 und CHF 6.– und
wird dem Gast bei einer Übernach-
tung belastet. Die Mittel werden
primär für Aufgaben vor Ort (zum
Beispiel Infrastrukturen, Veran-
staltungen, etc.) eingesetzt.

Der Kantonalen Tourismusab-
gabe ist bald einmal, nicht zu-
letzt auch aus gewerblichen
Kreisen, Opposition erwachsen.
Warum diese Opposition?
Die meisten Tourismusorgani-
sationen kennen die KTX und die
TFA. Die Opposition entstand im
Wesentlichen in den Regionen
resp. Gemeinden, welche diese Ab-
gabe nicht kennen. Hinzu kommt,
dass im wirtschaftlichen liberalen
Gedankengut Abgaben nie eine
hohe Popularität geniessen und
Unternehmungen in den Regio-
nen, welche die KTX und TFA
nicht kennen, mit einer zusätz-
lichen Abgabe konfrontiert wer-
den.
Die Dachorganisationen der Bünd-
ner Wirtschaft unterstützen, zur

Stärkung der Tourismusreform, die
Einführung einer KTA; werden
doch durch einen wettbewerbs-
fähigen Tourismus auch im Ge-
werbe Arbeitsplätze erhalten und
geschaffen.

Vor allem das Bündner Rheintal
sträubt sich gegen diese ge-
plante Abgabe. Welches sind die
Massnahmen, auch diesen Teil
der Bevölkerung, der die Mehr-
heit im Kanton ausmacht, an
Bord dieses Schiffes zu bekom-
men?
Entscheidend ist, aufzuzeigen, dass
die Gemeinden im Bündner Rhein-
tal, welche die Abgaben nicht ken-
nen, namhaft vom Bündner Touris-
mus profitieren. Nicht nur die
Anteile des Bruttoinlandproduktes,
welche die Unternehmungen im
Bündner Rheintal durch den Tou-
rismus erwirtschaften, sondern
auch die Attraktivität des Bündner
Rheintales als Wohnstandort, sind
dabei zu berücksichtigen. Wenn es
dem Bündner Tourismus gut geht,
geht es auch vielen Unternehmun-
gen im Bündner Rheintal gut. Aus
Sicht der Unternehmen kann die
KTA als eine Investition in die Zu-
kunft des Tourismus und in das ei-
gene Unternehmen betrachtet wer-
den.
Wie sieht der Zeithorizont aus,
die Finanzierung für den Bünd-
ner Tourismus sicherzustellen?
Die Finanzierung ist ein zentrales
Element der Bündner Tourismus-
reform. Dadurch wird sicherge-
stellt, dass die Reform nachhaltig
gestützt wird. Zur Zeit werden ver-

schiedene Varianten geprüft, so
zum Beispiel eine Rahmengesetz-
gebung. Geplant ist im zweiten
Quartal dieses Jahres den Bericht
zur KTA in die Vernehmlassung zu
geben. Je nach Ergebnis der Ver-
nehmlassung ergeben sich weitere
Termine.

Glauben Sie, dass mit einer Tou-
rismusabgabe der Konkurrenz-
kampf gegen die grossen Desti-
nationen im Inland oder gar im
Ausland erfolgreich gestaltet
werden kann?
Die ganze Tourismusreform zielt
ab, im immer härter werdenden
Konkurrenzkampf der grossen
Destinationen, national und inter-
national erfolgreich bestehen zu
können.

Interview: Barthlomé Hunger

Der Tourismus ist eines der wichtigsten Standbeine der Bündner Wirtschaft. Nicht zuletzt aus diesem
Grunde müssen – in einem weltweiten Wettbewerb – für den Bündner Tourismus gleich lange Spiesse wie
für die Konkurrenz geschaffen werden. Dies kann mit einer Kantonalen Tourismusabgabe möglich wer-
den. Wir haben uns mit dem Leiter des Amtes für Wirtschaft und Tourismus, Eugen Arpagaus, über die ge-
plante Abgabe unterhalten.

Eugen Arpagaus: «Die Finanzierung ist ein

zentrales Element der Bündner Tourismus-

reform.»
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Wachstum
für Graubünden

Gemeinsam mit Vertretern der
Bündner Wirtschaft hat das Wirt-
schaftsforum Graubünden die
Stossrichtungen des 2004 veröf-
fentlichten Wirtschaftsleitbild
Graubünden 2010 aus heutiger
Sicht überprüft und kommen-
tiert. Die Situation hat sich je-
doch seit 2004 kaum verändert:
Der Kanton Graubünden steht
vor grossen Herausforderungen.

Obwohl die wesentlichen Wirt-
schaftsmotoren in den letzten fünf
Jahren von einer positiven Kon-
junktur profitieren konnten, ver-
zeichnete der Kanton Graubünden
im interkantonalen Vergleich 
ein unterdurchschnittliches Wirt-
schaftswachstum. Dies ist insbe-
sondere auf ein im Vergleich zur
gesamten Schweiz geringeres 
Bevölkerungswachstum zurück-
zuführen (plus ein Prozent im 
Vergleich zu plus vier Prozent 
zwischen 2001 und 2007). Zudem 
gingen in Graubünden überdurch-
schnittlich viele Arbeitsplätze ver-
loren. Die Analysen des Wirt-
schaftsforums zeigen, dass der
Kanton Graubünden im Vergleich
zur wirtschaftlichen Entwicklung
in den Zentren und in den Nach-

barregionen Vorarlberg und Süd-
tirol heute schlechter dasteht als
noch vor zehn Jahren.

Beträchtlicher politischer 
Reformstau
Nachdem auf politischer Ebene
lange Zeit die Verteilungspolitik 
dominiert hat, fand in neuerer Zeit
immer mehr die Wachstums-
optik Einzug in die politischen 
Entscheidungsprozesse. In einigen
Teilbereichen sind Resultate be-
reits erkennbar (zum Beispiel
Staatsfinanzen, Verkehr), während
in anderen Bereichen Reformen
sehr zögerlich vorangetrieben wer-
den (zum Beispiel Gemeinderefor-
men, Priorisierung von öffentlichen
Investitionen) oder die Entwicklun-
gen unklar sind (zum Beispiel 
Bildungsangebot, Wasserkraft). Die
im Wirtschaftsleitbild Graubünden
definierten Stossrichtungen besit-
zen weiterhin ihre Gültigkeit, je-
doch hat sich insgesamt der
Reformbedarf seit 2004 erhöht.
Die Ursachen sind vielfältig: Bei der
Umsetzung von Projekten treten
immer wieder Schwierigkeiten auf,
das Zusammenspiel zwischen den
verschiedenen staatlichen Ebenen
ist schwierig, die Top-Down-Lea-

dership setzt sich zu wenig durch.
Kurzum: Die bisherigen Bemühun-
gen von Wirtschaft und Politik rei-
chen nicht aus, um die Stellung im
Wettbewerb zu halten.

Zwei Prozent jährliches Wachs-
tum für Graubünden
Das aktuelle Update gelangt des-
halb aufgrund einer Studie des
Amts für Wirtschaft und Tourismus
zum Schluss, dass ein jährliches
Wirtschaftswachstum von mindes-
tens 2% notwendig ist, um Arbeits-
plätze sicherzustellen und genü-
gend Leute anzuziehen. Dieses Ziel
ist anspruchsvoll, insbesondere
aufgrund der aktuell eingetrübten
Konjunkturaussichten. Abbildung
1 zeigt auf, in welchen Exportsek-
toren in welchem Umfang Poten-
ziale erschlossen werden müssen,
um längerfristig im Kanton ein BIP-
Wachstum von zwei Prozent zu er-
reichen. Damit zwei Prozent jährli-
ches Wachstum erreicht werden
können, müssen die dazu notwen-
digen Massnahmen rasch, konse-
quent und auf breiter Ebene um-
gesetzt werden. Die aktuellen
wirtschaftlichen Entwicklungen
lassen keine weitere Verschnauf-
pause zu. Deshalb ist ein eigentli-
ches Wachstumspaket gefragt, 
welches umsetzungsorientierte Po-
litikansätze beinhaltet, und bei
welchem Regierung und Parla-
ment, Gemeinden und Kanton am
gleichen Strick ziehen – in Richtung
Wachstum.

Christian Hanser

Christian Hanser 

führt – gemeinsam mit 

Peder Plaz – 

die Geschäfte des

Wirtschafts-

forums Graubünden.

www.wirtschafts-

forum-gr.ch

Potenzielle jährliche Wachstumsbeiträge der Bündner Wirtschaftsmotoren 
zwischen 2005 und 2025 aufgrund des Referenzszenarios
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Darstellung: Wirtschaftsforum Graubünden
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Wirtschaftspolitisches Manifest

mit Zündstoff
Das überarbeitete Wirtschafts-
leitbild 2010 (genannt Up-
date) zeigt düstere Prognosen
für die Bündner Volkswirt-
schaft. Die Wirtschaftsverbände
wollen nicht tatenlos zusehen.
Sie haben ein wirtschaftspoliti-
sches Manifest erarbeitet, 
das dazu beitragen soll, aus der
schwierigen Situation heraus-
zufinden.

Das Update des Wirtschaftsleit-
bildes zeigt mit aller Deutlichkeit
auf, dass der Reformstau in Grau-
bünden beträchtlich ist. Die Dach-
organisationen der Wirtschaft 
Graubünden (Bündner Gewerbe-
verband, Handelskammer und Ar-
beitgeberverband Graubünden,
Hotelierverein Graubünden) haben
die Reformvorschläge aufgenom-
men und ein «wachstumspoliti-
sches Manifest», dass von den 
Mitgliedern der Vorstände der Ver-
bände genehmigt wurde, erarbeitet
und am 12. November 2008 Regie-
rungsrat Trachsel übergeben.

Über drei Pfeiler zu mehr
Wachstum
In diesem Manifest geben die Dach-
organisationen ihrer Besorgnis da-
rüber Ausdruck, dass Graubünden
trotz vieler positiver Effekte im 
Vergleich zu anderen Kantonen
und Nachbarregionen nicht wett-
bewerbsfähiger geworden ist.
Kann ein Wirtschaftswachstum
von zwei Prozent erzielt werden, 
so kann der Wohlstand im Kan-
ton gehalten werden. Wird dieses
Ziel verfehlt, ist mit steigenden In-
frastruktur- und Haushaltskosten
zu rechnen, die Abwanderung wird
beschleunigt und eine offensive
Standortentwicklungspolitik nahe-
zu verunmöglicht.
Ausgehend von den Überlegungen,
die zum update des Wirtschaftsleit-

bildes führten, wird im Manifest
empfohlen, in Graubünden eine
Wachstumsstrategie zu entwickeln
und umzusetzen, die auf drei Pfei-
lern steht.

1.Erhöhung des finanziellen Spiel-
raums

2.Verbesserung der Standortvor-
aussetzungen

3.Durchführung gezielter Wachs-
tumsinitiativen

Zu jedem dieser Pfeiler werden
konkrete Vorschläge gemacht, mit
denen eine Verbesserung der Situa-
tion erzielt werden kann. So wird
bei der Erhöhung des finanziellen
Handlungsspielraumes aufgezeigt,
wie mögliche Sparpotenziale aus-
geschöpft oder zusätzliche Finan-
zierungsquellen für den Staats-
haushalt erschlossen werden
können. Anhand von vier Beispie-
len wird auf die Verbesserung der
Standortvoraussetzungen einge-
gangen. Zudem wird dargelegt, wie
mit geeigneten Instrumenten ge-
zielte Wachstumsinitiativen aus-
gelöst werden können. 

Aufruf an alle 
Entscheidungsträger
An der Vorstellung des Mainfestes
anlässlich der Generalversamm-
lung von Handelskammer und Ar-
beitgeberverband haben die drei
Präsidenten der Dachorganisatio-
nen auch heisse Eisen wie Zweit-
wohnungsbau, Kantonale Touris-
musabgabe, Raumplanungsfragen
oder Szenarien für eine neue Ener-
gie- oder Tiefsteuerpolitik ange-
sprochen. Ludwig Locher, Urs
Schädler und Andreas Züllig mach-
ten mit prägnanten und mutigen
Statements darauf aufmerksam,
dass Graubünden an einem Schei-
telpunkt stehe. Um die Abwande-
rung zu verhindern, werden im Ma-

nifest Regierung und Grosser Rat
eingeladen, die Voraussetzungen zu
schaffen, um ein Wachstumspaket
zu schnüren. Parlament und Regie-
rung, Gemeinden und Kanton, Poli-
tik und Wirtschaft sind aufgerufen,
in dieser Sache am selben Strick zu
ziehen. Die Dachorganisationen der
Wirtschaft unterstützen die Einlei-
tung und Durchsetzung mit allen
Kräften. Dass der zu beschreitende
Weg noch viele Hindernisse aufwei-
sen wird, liegt auf der Hand. Ihn
nicht zu begehen wäre aber fatal,
oder wie es Ludwig Locher (Präsi-
dent HK) sagte: «Wir müssen alle
über unseren eigenen Schatten
springen und unser Handeln auf
das längerfrstig Wichtige und Rich-
tige ausrichten und nicht auf das
kurzfristig Mögliche.»

Das vollständige wirtschafts-
politische Manifest der Dach-
organisationen der Wirtschaft
Graubündens vom 12. November
2008 kann unter www.kgv-gr.ch
heruntergeladen werden.

Die drei Präsidenten der Dachorganisatio-

nen (von links), Ludwig Locher (Handels-

kammer und Arbeitgeberverband), Andreas

Züllig (Hotelierverein) und Urs Schädler

(Gewerbeverband)  übergeben Regierungs-

rat Hansjörg Trachsel das wirtschafspo-

litische Manifest.
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Bündnerin Vize-Schweizer 
Meisterin bei den Malern

pd. Zum ersten Mal qualifizierte
sich mit Selina Derungs aus Ra-
bius (Chur) jemand aus dem
Kanton Graubünden für die Be-
rufsmeisterschaft der Maler/in-
nen. Auf Grund der guten Vor-
qualifikation stieg sie als Mitfa-
voritin ins Rennen. Bis zum letz-
ten Tag blieb sie gar in Führung.
Im letzten Moment wurde sie
doch noch abgefangen. 
Die Berufsmeisterschaften der Ma-
ler/innen fanden während der Be-
rufsmesse vom 25. bis 28. Novem-
ber 2008 in Zürich statt. Das
anspruchsvolle Programm bestand
aus verschiedenen Lackier- und
Dekorationsarbeiten. Dies musste
von den besten 13 der rund 1400

Malerlehrlingen innert 25 Stunden
bewältigt werden. Trotz des Zeit-
drucks wurden die Arbeiten auf er-
staunlich hohem Niveau abge-
schlossen. Der Sieger aus dem
Kanton Luzern hat nicht nur ein
Fahrzeug für zwei Jahre gewon-
nen, sondern sich mit seiner Leis-
tung vor allem für die Berufswelt-
meisterschaften 2009 in Calgary
(Kanada) qualifiziert. 
Selina Derungs erlernte den Maler-
beruf bei der Firma Alois Furger in
Vals und ist seit August 2007 bei
der colorado application ag in Chur
angestellt. Sie darf dank ihrer
ebenfalls hervorragenden Leistung
an den Europameisterschaften teil-
nehmen, welche voraussichtlich
2010 in Polen ausgetragen werden. 
Die Medaillen verteilte Überra-
schungsgast Gölä. Er ist seinerseits

ebenfalls gelernter Maler, schaffte
es allerdings nie bis an eine
Schweizer Meisterschaft ... 

Gewerbeverein Talschaft Chur-
walden

Nino Crapp zehn Jahre Präsident

Nachdem der Gewerbeverein der
Talschaft Churwalden im vergan-
genen Oktober mit einem Ju-
biläumsabend im Schulhotel Pas-
sugg sein 25-jähriges Bestehen
gefeiert hat, kann dieses Jahr Prä-
sident Nino Crapp (Bild) auf eine
zehnjährige erfolgreiche Tätigkeit
zurückblicken. Nino Crapp ist von
den Vereinsmitgliedern im Früh-
jahr 1999 zum Präsidenten ge-
wählt worden. Im Gespräch mit
dem «Bündner Gewerbe» liess er
durchblicken, dass er anlässlich
der nächsten Generalversammlung
des Vereins ins zweite Glied treten
wird.

+++kurz@bündig+++kurz@bündig+++kurz@bündi

Selina Derungs aus Rabius/Chur (rechts) 

gewann bei den Schweizer Meisterschaften

der Maler/innen die Silbermedaille, die sie

vom ehemaligen Berufskollegen Göla (vorne

knieend) in Empfang nehmen durfte.

Herzliche Gratulation!
Nach einer intensiven Weiterbil-
dung haben Claudio Federspiel,
Hugo Fontana, Orvy Emanuel 
Toberer, Luciano Zanolari und Oli-
vier Zuber kürzlich das Diplom
zum eidg. dipl. Betriebwirtschafter
des Gewerbes erworben. Als
Grundlage für die Höhere Fachaus-
bildung absolvierten die fünf Dip-
lominhaber den zweisemestrigen
SIU-Unternehmerschulungskurs
in Chur. Die Höhere Fachprüfung
(HFP) ist die höchste eidgenössisch
anerkannte betriebswirtschaftliche
Weiterbildungsstufe der gewerbli-
chen Wirtschaft. Wir gratulieren
den Diplomanden herzlich zu die-
sem erfolgreichen Abschluss.

Claudio Federspiel 

aus Domat/Ems

Hugo Fontana 

aus Rapperswil-Jona

Orvy Emanuel Toberer 

aus Rothenbrunnen

Luciano Zanolari 

aus Poschiavo

Oliver Zuber 

aus Haldenstein
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Bündner Bäcker/Konditoren
brillierten
hu. Die 3. Austragung der Swiss
Bakery Trophy, die vom 29. Okto-
ber bis 2. November in Bulle statt-
fand, war ein voller Erfolg: 285
handwerkliche Bäckerei-Kondi-
torei-Confiserien präsentierten
1405 Spezialitäten und legten
diese einer Jury, die sich aus Fach-
leuten und Konsumenten zusam-
mensetzte, zur Begutachtung vor.
623 Produkte wurden mit einer
Medaille ausgezeichnet. Die teil-
nehmenden Bündner schlugen
sich prächtig. Sechs Medaillen in
Gold, zehn in Silber und 17 in
Bronze war die grossartige Aus-
beute.

Die Medaillengewinner sind:
Gold: Pasticceria Salis, Castasegna
(Bergeller Nusstorte), Holzofen-
bäckerei GanzHeis, Davos Platz
(Hausspezialität mit Himbeeren),

Meierbeck, Sta. Maria (Amaretti-
konfekt) und Bäckerei Marcel
Schmid GmbH, Sedrun (Sedruner
Bergheidelbeerkonfi, Schmidella,
Tavetscherbrot).

Silber: Pasternaria Romana Aldo
Buchli, Laax (Laaxer Torte), Bäcke-
rei-Konditorei Not Clalüna, Sent
(Engadiner Nusstorte), Holzofen-
bäckerei GanzHeis, Davos Platz
(Wurzelbrot rustico), Bäckerei
Goldmann, Disentis (Nusstorte,
Bauernbirnenbrot), Panetteria-Pa-
sticceria J. Gonzalez-Tam, Vicoso-
prano (Torta castagne), Bäckerei
Hans Joos, Untervaz (Bündner
Birnbrot, Fladen gefüllt) und Meier-
beck, Sta. Maria (Salsizzopf, Urdin-
kel Nusstorte).

Bronze: Bäckerei-Konditorei Ba-
selgia, Lantsch/Lenz (Lenzer-Nuss-
knacker), Furnaria Burdun AG,
Silvaplana-Surley (Bündner Nuss-

torte), Bäckerei-Konditorei Not
Clalüna, Sent (Bündner Birnbrot),
Pasternaria fina-Conditoria-Confi-
seria Crest, Flims (Ananas Royal-
torte, Nussbrot, Röteli Schokolade,
Caumasee Krapfen), Pasticceria
Salis, Castasegna (Bergeller Kasta-
nientorte), Bäckerei Goldmann, Di-
sentis (Nusstorten-Stücke), Panet-
teria-Pasticceria J. Gonzalez-Tam,
Vicosoprano (Torta alle noci),
Furnaria Anton Häfner GmbH, Ra-
mosch (Bauernbirnbrot), Meier-
beck, Sta. Maria (Big Mountain-
torte, Münstertaler Torte, Fuacha
grassa), Bäckerei Marcel Schmid
GmbH, Sedrun (Schmidella Hasel-
nuss, Choc aux noisettes) und
Bäckerei-Konditorei-Café Signer,
Zizers (Butterzopf).

Zwei Bündner fahren nach
Calgary
hu. Mit hervorragenden Leistun-
gen, die beiden den Schweizer 
Meistertitel einbrachten, qualifi-
zierten sich Andreas Uhlmann und
Jolanda Sgier für die Berufswelt-

meisterschaften, die im kommen-
den September in der kanadischen
Olympiastadt Calgary stattfinden
werden.

Die 19-jährige Jolanda Stgier aus
Parsonz hat, wie ihre Mutter zu sa-
gen pflegt, «Schoggi im Blut». Sie
hat sich mit ihrem ausgezeichneten
Lehrabschluss im Café Gyger in
Thusis die Qualifikation für die
Teilnahme an der Schweizer Mei-
sterschaft 2008 im luzernischen
Sursee geholt. Und dort brillierte
sie – sehr zur Freude ihres Lehr-
meisters Andri Marguth und ihres
Ausbildners Ivan Zuccolo –
nochmals: Die junge Konditor/Con-
fiseurin holte sich den Titel und
qualifizierte sich damit für die
Weltmeisterschaften in Calgary. 

Der 21-jährige Andreas Uhlmann
seinerseits holte sich anlässlich der
an der Swisstech in Basel ausgetra-
genen Schweizer Meisterschaft in
der Sporte Polymechaniker Fräsen
den ersten Rang. Uhlmann, der
seine Lehre bei der Hamilton Bona-

duz AG absolviert hat, setzte sich
anlässlich des einwöchigen Wett-
kampfes gegen drei weitere Mitbe-
werber durch. Auch er wird in sei-
ner Sparte die Schweiz anlässlich
der Berufsweltmeisterschaften
2009 in Calgary vertreten.

+++kurz@bündig+++kurz@bündig+++kurz@bündi

Jolanda Stgier, die Schweizer Meisterin bei

den Konditoren/Confiseuren gibt nochmals

Gas: Sie will auch anlässlich der Berufs-WM

2009 im kanadischen Calgary nochmals aufs

Treppchen!

Der Schweizer Meister in der Sparte Polyme-

chaniker Fräsen, Andreas Uhlmann von der

Firma Hamilton Bonaduz AG, wird die

Schweiz in dieser Sparte an der Berufs-WM

2009 in Calgary vertreten.
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Zukunftsorientierte 

Standortbestimmung

Daniela Hug aus
Paspels: Dieses
Wochenende war
für mich eine sehr
gute Erfahrung.
Frau Eberle hat die
Themen sehr inter-
essant und mitreissend gestaltet
und auf uns übertragen. Daraus
folgten auch sehr viele gute Ge-
spräche und die Möglichkeit, die
anderen Kursteilnehmerinnen bes-
ser kennen zu lernen. So hat es
auch gezeigt, dass andere Ge-
schäftsfrauen in gleichen oder ähn-
lichen Situationen «stecken».

Maria Krättli aus
Schiers: Lange
machte ich mir Ge-
danken, ob dieser
Kurs für  mich  wert-
volle Erfahrungen
bringen würde.
Letztendlich, nachdem ich von
früheren Kursabsolventen nur Po-
sitives in Erfahrung gebracht habe,
fasste ich den Mut und entschloss
mich nach meiner 20-jährigen
Schulpause für diese Weiterbil-
dung. Nach diesem gemeinsamen
Wochenende wurde mir  bewusst,
dass es enorm wichtig  ist, im Leben
immer wieder aufs Neue den Mut
aufzubringen, um sich neue Ziele
zu setzen und diese auch zu errei-
chen. Durch korrekte und positive
Kommunikation kann man  viel er-

reichen und es könnten bestimmt
viele Fehler, sowohl in privaten wie
auch in beruflichen Bereichen,
verhindert werden. Dieser Lern-
prozess beginnt, wenn man lernt,
die eigenen Fähigkeiten und
Schwächen zu erkennen. Ich wün-
sche mir, dass ich dieses Lernpro-
gramm in mein alltägliches 
Privat- und Berufsleben umsetzen
kann.

Christina Anliker
aus Trin Mulin:
Auf dieses Wochen-
ende war ich sehr
gespannt. Unter
dem Thema «Stan-
dortbestimmung»
konnte ich mir eigentlich nicht
viel vorstellen. Man kennt den Be-
griff, aber was heisst es, seinen ei-
genen Standort bestimmen? Ur-
sula Eberle führte uns sehr
gekonnt an diese Aufgabe heran.
Schon am Anfang machten wir
Gruppenübungen, die zu einer
entspannten und fröhlichen At-
mosphäre führten. Ebenso span-
nend war es, die momentane ei-
gene Situation in einem Bild
darzustellen und anschliessend
zu erklären. Da gab es sehr tief-
gründige, zum Nachdenken anre-
gende Darstellungen. Am zweiten
Tag vertieften wir uns mit ver-
schiedenen Aufgaben in die 
Situation «Frau im Alltag-Ge-
schäftsfrau-Familienfrau» usw.

Es war ein sehr gelungener Work-
shop mit guten Diskussionen und
interessanten Lösungsansätzen.
Ich habe viel mitgenommen und
ehrlich gesagt, das eine und an-
dere schon probiert anzuwenden.
Auch zwischenfraulich fand ich es
toll, da man die Gelegenheit hatte,
die Frauen etwas näher kennen
zu lernen. 

Maja Bischoff-
Pool aus Sent: Das
Wochenende in
Flims hat mir 
ausserordentlich ge-
fallen. Es war lehr-
reich und lustig zu-
gleich. Wir arbeiteten aufbauend
und zukunftsorientiert. Es war
kein Wühlen in der Vergangen-
heit, sondern ein Hinführen zu:
«Diese Situation könnte ich auch
anders angehen, ich probiere es
einmal.» Ein guter Kurs!

Lehrgang für die KMU-Geschäftsfrau 2008/09

18 Geschäftsfrauen, die zurzeit den Lehrgang für die Geschäftsfrau im KMU absolvieren, bildeten sich 
am 15,/16. November 2008 anlässlich eines gemeinsamen Wochenendes im Hotel Adula in Flims weiter.
Unter der Leitung der erfahrenen Moderatorin Ursula Eberle aus Meisterschwanden lernten sie neue
Aspekte der zukunftsorientierten Standortbestimmung kennen. In spielerischer, unterhaltsamer Art und
Weise setzten sich die Kursteilnehmerinnen mit der vielseitigen Thematik auseinander. Sie erfuhren,
dass eine solche Standortbestimmung Konzentrationspunkte beinhaltet, die ein Leben in Bewegung er-
möglichen, Kraft geben und lebendig erhalten. Dass das Lernen in einer Gruppe Spass macht, zeigen 
die Eindrücke einiger Kursteilnehmerinnen.

Menga Barandun, Kursleiterin
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ASTAG Graubünden/RhTG
25. April 2009 Generalversammlung, Tiefencastel
19. September 2009, 9.30 Uhr, 22. Lastwagen Oldi Ausfahrt, PP. Obere Au, Chur

Bündner Ärzteverein
12. Februar 2009 Präsidentenkonferenz, 16.00 Uhr Plantahof, Landquart
2. April 2009, Nachmittag Generalversammlung Plantahof, Landquart

Graubündnerischer Baumeisterverband
8. Mai 2009 Generalversammlung in Chur

Schweiz. Schreinermeister und Möbelfabrikanten GR (VSSM)
3. April 2009 Generalversammlung ab 14.00 Uhr, Falera

Verband Graubündnerische Elektro-Installationsfirmen (VGEI)
13. Mai 2009 Generalversammlung ab 10.00 Uhr, Hotel Bodenhaus, Splügen

Gastro Prättigau
2. März 2009 Generalversammlung, 14.30 Uhr Restaurant Rathaus, Fideris

Gebäudetechnik Graubünden GTVGR
15. Mai 2009 Generalversammlung, Davos

Graubündnerischer Baumeisterverband, Sektion Rätikon
3. April 2009 Generalversammlung, 9.30 Uhr

Jardin Grischun Unternehmerverband Gärtner Graubünden
20. Februar 2009 Generalversammlung, 17.00 Uhr, Hotel Sommerau, Chur

Gastro Graubünden
31. März 2009 Generalversammlung

HGV Alpenarena
17. März 2009 Generalversammlung, 

Gewerbeverein Chur
13. Februar 2009 3. Churer Kart-Gewerbevereinscup, Event + Kart AG, Bonaduz
5. Mai 2009 Generalversammlung, 
20. Juli bis 8. August 2009 Churer Gewerbeferien

HGV Ilanz und Umgebung
8. bis 11. Oktober 2009 ILHGA, Ilanzer Handels- und Gewerbeausstellung

Bündner Gewerbeverband
5. Juni 2009 Delegiertenversammlung, Savognin
2. Oktober 2009 Gipfelstürmertagung 9.30 Uhr Kloster Disentis

Kurse 
Mitte Oktober 2009 Beginn der Kurse

– SIU-Unternehmerschulungskurs
– Berufsbegleitender Lehrgang für die Geschäftsfrau 

im Klein- und Mittelbetrieb 
– Berufsbegleitender Lehrgang für die Geschäftsfrau 

im Klein- und Mittelbetrieb Stufe II
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Die Event + Kart AG Bonaduz hat
im Sommer 1998 den Betrieb auf-
genommen. Bis heute sind über
300 000 Fahrten gebucht worden.
Nach erfolgreichen Jahren mit
Benzinkarts wird der Rundkurs seit
drei Jahren ausschliesslich mit
Elektrokarts befahren. Die Piste ist
520 Meter lang und sechs Meter
breit und damit eine der längsten
Indoor-Bahnen der Schweiz. Kin-
der ab 140 Zentimetern Körper-
grösse können beim Kart-Spass
mitmachen, für die Vier- bis Sechs-
jährigen stehen spezielle BMW-
Kinderfahrzeuge zur Verfügung. 
Die Fahrzeiten werden elektro-
nisch gemessen und auf der digita-
len Tafel angezeigt. Die Hoch-
leistungs-Karts mit 8.5-Kilowatt-
Motoren verfügen über die neueste
und somit auch sichere Technik

und müssen den Vergleich mit
«Benzinern» keineswegs scheuen.
Nicht zuletzt trägt die Umstellung
von Benzin- auf Elektrokarts auch
einen wichtigen Beitrag zum Um-
weltschutz bei. 

Betriebsleiter Patrick Vetsch orga-
nisiert mit dem Team der Event +
Kart AG Kart-Events – vom Apéro
bis zur Siegerehrung – für Private,
Firmen, Vereine etc. Ob Spaghetti-
Plausch oder ein Drei-Gang-Menu,
für das leibliche Wohl sorgt die 
Gastro-Crew der Kart-Arena und
verleiht jedem Anlass die nötige
Würze. Firmen, Vereine, geschlos-
sene Gesellschaften können die
Kartbahn auch stundenweise mie-
ten.
Übrigens, der Gewerbeverein Chur
führt jedes Jahr im Februar 

den Gewerbevereins-Kart-Cup mit
etwa 100 Teilnehmerinnen und
Teilnehmer durch.

Event + Kart AG Bonaduz
Im Farsch
081 630 22 55
info@event-kart.ch

Öffnungszeiten
Di 16.00 – 22.00 Uhr
Mi 14.00 – 22.00 Uhr
Do 16.00 – 22.00 Uhr
Fr 16.00 – 22.00 Uhr
Sa 12.00 – 23.00 Uhr
So 12.00 – 20.00 Uhr

Infos und Anfrage zu Kart-Events
unter Telefon 081 250 78 78 
www.event-kart.ch

Mit seinen 520 Metern Pistenlänge ist die Kartbahn in Bonaduz 

eine der längsten Indoor-Bahnen der Schweiz.

In der Halle ist genügend Raum und Platz für Graubündes Top-

Anlässe – hier einer der Graubündner Kantonalbank – vorhanden.

Auch für die Durchführung von Messen ist die multifunktionale Halle

in Bonaduz bestens geeignet.

Betriebsleiter Patrick Vetsch (im Kart) und sein Team organisieren

individuelle Events in der Kartbahn Bonaduz.

Publireportage

Die multifunktionalste Halle für Firmen- 
und Vereinsanlässe in Graubünden

Event + Kart AG Bonaduz 





der Zins der bringt,s

Baukredite
und Hypotheken

ab 1%
Tel. 0848 133 000

www.wirbank.ch 


